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Das „Deutſche Adelsblatt“ veröffentlicht 
gegenwär umfangreiche Vorſchreibungen für 


den Adel, beziehungsweiſe für die Familie von 
ö aus deren Familienbuch vom Jahre 
zZ gewidmet dem Herzog Carl Eugen, 
regierenden Herzog zu Württemberg und Teck 
um, verfaßt von Jakob Friedr. Joachim von 
Bülow, herzogl. Mecklenburg -Strelitz'ſcher ge⸗ 
heimer Kammerrat. Darin finden ſich Vor⸗ 
ſchriften über das Benehmen bei Zweikämpfen, 
die auch heute noch geleſen zu werden ver⸗ 
dienen. Hier (Nr. 24 vom 14. Juni) heißt es: 
Beſonders ein Edelmann kann dabei oft 
in verdrießliche Situationen geraten. Die 
Zweikämpfe waren vormals zu den Zeiten er⸗ 
jaubt, da noch das Fauſtrecht galt und keine 
Gerichtshöfe beſtellt waren, vor welchen der 
Adel ſeine Sachen zur richterlichen Entſchei⸗ 
dung bringen konnte. Man glaubte daß Gott 
durch dieſes Mittel demjenigen den Sieg zu 
ſchenken pflege, der das Recht auf feiner Seite 
hätte, man meinte auch, es ſei doch gleichwohl 
beffer und ſei einem tapferen Rittersmann an- 
ſtändiger, ſein Recht mit dem Schwert zu ver⸗ 
fechten als mit vielen weibiſchen Zänkereien 
und lateiniſchen Advokatenſtreichen vor dem 
Gerichte ſich herumzuziehen und ſich um ſein 
Geld bringen zu laſſen. Allein dieſes war jo 
viel, als ein großes Uebel vermeiden, um ein 


noch größeres zu begehen. Wie ſollte man die 
f Gerochtigkeit einer Sache auf die Stärke des 


Armies oder die Zufälligkeit eines zweifelhaften 
Sieges ankommen laſſen? Es iſt eine trau⸗ 
rige Wirkung verkehrter Begriffe, daß wir die 
Rettung unſerer Ehre in einer der ſchändlich⸗ 
ten Taten ſuchen. Eine ſchändliche Tat iſt 
diejenige, welche wider die Religion, wider die 
Vernunft und wider die Geſetze begangen wird. 
Der Zweikampf läuft wider die Religion, 
denn ſie befiehlt uns, unſerem Nächſten die 
Beleidigung ſo zu vergeben, wie wir ſelbſt 
wollen, daß uns Gott unſere Miſſetaten und 
Sünden vergeben ſolle. Chriſtus, unſer Hei⸗ 
land und Geſetzgeber, predigt nichts als die 
Liebe und verbeut die Selbſtrache als das 
größte Verbrechen. 

Der Zweikampf läuft wider die Vernunft, 
denn es iſt unſinnig, einem Menſchen zu Ge— 
fallen, der unſer Feind iſt, auch ſein Leben 
preiszugeben. In einem Zweikampfe kann 
ſowohl der Beleidiger den Beleidigten als die⸗ 
ſer jenen des Lebens berauben. Iſt dieſes eine 
Gerechtigkeit? Iſt dieſes eine Ehrenrettung? 
Fürwahr, unvernünftiger kann man nicht den- 
ken! Haftet die Ehre nicht auf unſeren Taten? 
Kann man uns dieſe nehmen, wenn wir un⸗ 
ſchuldig und tugendhaft ſind? Iſt es nicht ein 

närriſcher Hochmut, daß man nicht leiden will, 
daß andere Ulebels von uns denken oder 
reden? Müſſen nicht die größten Könige und 
Helden ſowohl, als die weiſeſten und tugend⸗ 
hafteſten Leute ſich läſtern und verſpotten 


Der Zweikampf läuft wider die Geſetze. 

Bei allen geſitteten Völkern iſt derſelbe als 
gene 22 Sn 2 Alle bür⸗ 
gerlichen Geſetze betrachten den, der einen 
anderen a Srocitampie erlegt, als einen 
Mörder oder Totſchläger, und gewiß, die 
Waghrheit wird weder mit dem Degen noch 
Piſtolen entſchieden. Geſetzt, ich ſchlüge mich 
mit Zehn herum, werden deswegen die Leute 
nicht von mir glauben, was ſie wollen? 
Ja, jagt man, wenn man einen Schimpf 
auf ſich ſitzen läſſet, ſo wird man für einen 
Feigling gehalten, und andere Offiziere dienen 
nicht mehr mit einem! Dieſes iſt allerdings 
‚ein empfindlicher Umſtand. Soll man ſich 
Durch den Schein einer vermeintlichen Zaghaf. 
ligkeit um ſeinen Dienſt und um ſein zeitliches 
Glück gebracht ſehen? Allein, iſt es denn er⸗ 
laubt, deswegen ein Verbrechen zu begehen, 
um ſeinen Dienſt zu erhalten und ſein Glück 
in der Welt zu machen? Iſt dieſes, ſo wür⸗ 
den die Verbrechen in gewiſſen Fällen not⸗ 
wendig. Dieſe Sittenlehre würde auf einmal 
alle Gerechtigkeit und alle Tugend aus der 
menſchlichen Geſellſchaft vertilgen. Was wür⸗ 
den die Menſchen unter dieſem Deckmantel ſich 
nicht erlauben! Ich halte den für einen zag- 
baften und unwürdigen Edelmann, der nicht 
i Herz hat, der wahren Ehre zu folgen. Es 
er ftreitig, der nur ein ehrliebender Mann, 
„die Pflichten der Ehre beobachtet; dieſe 

5 ten beſtehen in der Beobachtung ſolcher 
. uns die Religion, die Vernunft 
widerhand lechtigkeit vorſchreibt; wer alſo da⸗ 
folglich ver iſt kein ehrliebender Mann, 
ein Edelmann, der ſich wider 


Die deutſchen Schnelld ampfer.‘) 


Die Fahrgeihtvindigke; 5 
Schnelldampfer, welche vera u. deutſchen 
der übrigen Länder bereits früher ra 
bedeutend übertraf, hat ſich im leg une 
nicht mehr ſteigern laſſen. Weder die „Deniſch⸗ 
land“ noch der „Kronprinz Wilhelm! ſind j 
ihren Durchſchnittsleiſtungen über 285 
meilen die Stunde hinausgekommen. 
liegt indeſſen nicht in der Abſicht der beteifig. 


See⸗ 


ten Kreiſe, bei der erreichten Geſchwindigkeit |, 


ſtehen zu bleiben, vielmehr werden dauernd 
Anſtrengungen gemacht, um auch nach dieſer 
Richtung hin noch Fortſchritte zu erzielen, und 
es beſteht die Hoffnung, daß man ſich in ſei⸗ 
nun Erwartungen auch bezüglich der oben er- 
wähnten beiden Schiffe nicht getäuſcht ſieht. 
In dieſer Beziehung iſt es beiſpielsweiſe 
d intereſſant zu verfolgen, wie es dem 
der Geutſchen Lloyddampfer „Kaiſer Wilhelm 
dienſthalße in den fünf Jahren ſeiner In⸗ 
andauernd ng gelungen iſt, ſeine Schnelligkeit 
Durchſchnittsgeſ eigern. Die Zahlenreihe der 
der Fahrt von Naumdigteit des Dampfers auf 
ork nach Bremen zeigt fol. 


Er gleichmäßige ufwärtsbewegung: 1898 


21, 1800 2,13, 1 | 
1902 2,56 Scemeilen, gemgg ern 18 fü 


Die Vorzüglichkeit jeiner Maſchinenanlagen 
) Aus dem demnächſt erſcheinenden SPORE: 
Jahrbuch für Deutſchlands Seeintereſſen end 
Wittler u. Sopn, Berlin S. 12) oo | 


Amel: bie Klees ober Deren Rum 15. J, Rel men 30.5. 


die Geſetze 


Cin Bilon gegen den Zweikampf. 


ſetze i 


in einen Kampf 
die er zu verteidigen ſucht. 


Haftpflicht der Gaſtwirte. 


i aftpflicht des Gaſt⸗ oder Schant- 
Be ift * ſehr umfangreiche. Auf Grund 
der Beſtimmungen des Bürgerlichen Gefetz⸗ 
buches können gegen ihn Haftpflicht-Anfprüche 
wegen Tötung oder Beſchädigung von > 
ſchen, ſowie für die Beſchädigung 3 
Sachen erhoben werden, beiſpielsweiſe: bei 
mangelhafter oder gänzlich unterlaſener Pri 
leuchtung der Flure, Treppen, Aborte I = 5 ei 
ungenügender Verwahrung von ru on: 
Kellereingängen ꝛc.; bei unterlaſſener e⸗ 
freiung der Treppen, Eingänge, Flure ꝛc. von 
Eis, Schnee uſw.; bei Verletzungen durch ge- 
ſprungene Gläſer oder Flaſchen (ab 
mit nachfolgender Blutvergiftung); bei Ver: 
letzungen durch Zuſammenbrechen eines 
durch Ausrutſchen infolge ordnungs 
widrig im Lokal umherliegender Gegenſtände, 
Kirſchkerne, bei Verletzungen 
durch herabgefallene, ungenügend befertigt ge⸗ 
weſene Gegenſtände (Bilder, wen, egu⸗ 
lator, Automat, Ofenkranz uſw.); 5 
gelhafter baulicher Inſtandhaltung des Lo 1 — 
(herabfallender Decke uſw.); bei Vera ö 
reichung verdorbener Speiſen, 8 die eine Er⸗ 
krankung herbeigeführt haben; als ne: 
oder Halter von Pferden und Fuhrwerk; als 


einläßt, die Ehre, 


Arbeitgeber ſeinem Perſonale gegenüber, 
nie fiir di Handlungen des Perſonals 
gegenüber den Gäſten: für Außerachtlaſſung 

Sicherheits⸗Vorſchriften. Der 


Dez der gewerbsmäßig, Fremde zur 
Beherbergung aufnimmt, hat einem im Be⸗ 
triebe dieſes Gewerbes aufgenommenen Gaſte 
den Schaden zu erſetzen, den der Gaſt durch 
den Verluft oder die Beſchädigung der ein. 
gebrachten Sachen erleidet. „Eingebracht 
iind die Sachen, ſobald ſie der Gaſt dem Gait- 
wirt oder deſſen zur Entgegennahme der 
Sachen beſtellten Leute übergeben hat oder 
von dem Gaſte ſelbſt in den Gaſthof gebrach' 


worden ſind. Sobald alſo der Gaſt dem 
Hoteldiener an der Bahn oder dem Hotel- 
Gepäckwagen die Sachen zur Beförderung 


übergeben hat, tritt die Haftpflicht des Gait- 
witz ein. Die Erſatzpflicht tritt nicht ein, 
wenn der Schaden von dem Gaſte, einem Be- 
gleiter des Gaſtes oder einer Perſon, die er 
bei ſich aufgenommen hat, verurſacht wird 
oder durch die Beſchaffenheit der Sachen oder 
durch höhere Gewalt entſteht. — Ein Anſchlag 
im Gaſthauſe, durch den der Gaſtwirt die Haf⸗ 


tung ablehnt, iſt ohne Wirkung. Für Geld, 
Wertpapiere und Koſtbarkeiten haftet der 


Gaſtwirt nach s 701, 702 B. GB, nur bis 
zu dem Betrage von 1000 Mark, es ſei denn, 
daß er dieſe Gegenſtände in Kenntnis ihrer 
Eigenſchaft als Wertſachen zur Aufbewahrung 
übernimmt oder die Aufbewahrung ablehnt 
oder daß der ihm und ſeinen 
e e ſcht, wenn 2 2 1 

nachdem er von dem Verluſt oder der Be- 
ſchädigung Kenntnis erlangt, dem Gaſtwirte 
Anzeige macht. Der Anſpruch erliſcht nicht. 
wenn die Sachen beim Gaſtwirt zur Auf: 
bewahrung übergeben waren. Anders iſt es 
bei Schankwirten (Reſtaurateuren) zum 

egenſatz von den Gaſtwirten. Hier beſteht 
eine derartige Haftpflicht für die von ihren 
Gäſten eingebrachten Sachen für gewöhnlich 
nicht. Nimmt aber der Schankwirt oder das 


752 


zu dieſem Zwecke beſtellte Perſonal die Sachen 


eines Gaſtes in Verwahrung (Garderoben⸗ 
Abnahme), ſo hat zweifellos der Schankwirt 
für etwaigen Verluſt einzuſtehen. Gegen die 
Folgen der geſetzlichen Haftpflicht können fich 
Saft: und Schankwirte durch eine Haftpflicht- 


Verſicherung decken, was jedem Wirte in An⸗ 


betracht des hohen Haftpflicht⸗Riſikos nicht 
warm genug empfohlen werden kann. 


Das Harzer Bergtheater. 

Am morgigen Sonntag wird das Berg⸗ 
tbeche am Lune aue run 15 
Landſchaftstheater unter freiem Himmel, mi 
W des Feſtſpiels „Walpurgis“ 
von Ernſt Wachler, Muſik von Peter Gaſt, er- 
öffnet werden. Einer ausführlichen Beſchrei⸗ 
bung des eigenartigen Naturtheaters, die der 
Leiter des Unternehmens, Ernſt Wachler, gibt, 
iit folgendes zu entnehmen: Nach dem Stein. 
bachtal ſtürzt die Hochfläche des Herentanz- 
platzes bei einer mächtigen Klippe ploblich in 
eine geräumige Bergſchlucht ab. Dieſe völlig 
verſteckte Bergſchlucht, die in ihrer eigentüm⸗ 
lichen Lage zwiſchen ſteilen Felſen ein natür⸗ 


Andererſeits iſt aber auch bei den Schif⸗ 
fen der 8 Linien die Jahrgeſchwin⸗ 
digkeit nicht über 22 Seemeilen geſtiegen, jo 
daß der Vorſprung den ſich die deutſchen 
Linien erworben haben, auch in dieſem Jahre 
voll beſtehen bleibt. Hervorzuheben iſt hierbei 
noch, daß die durchſchnittliche Leiſtung aller 
deutſchen Schnelldampfer ſich durch die Ein- 
ſtellung des „Kronprinz Wilhelm“ beträchtlich 


verbeſſert hat. > A. e 

Inzwiſchen hat die engliſche Regierung 
im Jahre 1902 verſucht, die Cunard. Linie 
urch Zuwendung bedeutender Unterſtützungen 
zu befähigen, zwei neue Schnelldampfer mit 
288 durchſchnittlichen Geſchwindigkeit von 
> Seemeilen zu bauen, um auf dieſe Weiſe 
im Stande zu ſein, die Ozeanreiſe um einen 
weiteren Tag abzukürzen. Bis zum April 
1903 hat indes nach einer Mitteilung in der 
Generalverſammlung der Geſellſchaft der Auf⸗ 
trag für dieſe beiden Dampfer noch nicht ver⸗ 
geben werden können, obſchon die Regierung 
ſich bereit erklärt hat, ihre Baukoſten gegen 
billige Verzinſung vorzuſchießen und außer⸗ 
Ban en Sud . zes u der 
Indienſthaltung jährli Unter⸗ 
ſtützung von 3000 000 Mark beizuſteuern. Das 
Erſcheinen dieſer beiden Rieſenſchiffe auf dem 
Plane iſt daher vor der Hand noch nicht zu er⸗ 
warten, und zur Zeit ſind es noch die deutſchen 
Schnelldampfer, welche ohne jede Staats. 
unterſtützung, lediglich aus eigenen Mitteln 
und eigener Kraft der Rhedereien erbaut, ſieg⸗ 


E reich das Feld behaupten. 


treffendes Bild über die erzielten 


Einſtellung des 


beförderung beteiligten 
41 Stunden) 


liches Theater bildet, wurde in eine Schau⸗ 
bühne verwandelt. In der Bergſchlucht ſelbſt 
wurde nur ſo viel Holz geſchlagen, als zur 
Freilegung des Zuſchauerraumes und der 
Bühne unerläßlich ſchien. So blieb das Berg⸗ 
theater von einem prächtigen Waldring, um⸗ 
ſchloſſen. Der Fremde, der aus dem Laub- 
wald des Hexentanzplatzes heraustritt, ſteht 
am oberſten Rande einer gewaltigen Theater- 
runde, die in 21 ſteilen, in den Berahang ein⸗ 
geſchnittenen Terraſſen ſich zur Bühne nieder⸗ 
ſenkt. Der Zuſchauerraum fällt noch weſent⸗ 
lich ſchräger ab als der des Bayreuther Seit: 
ſpielhauſes; ein Mittelgang, in etwa 5 
Stufen anſteigend, teilt ihn in zwei Hälften, 
jede zu ungefähr 500 Plätzen. Auf den ſteiner⸗ 
nen Sitzreihen befinden ſich die bequemen Sitz⸗ 
plätze aus Holz, dunkel geſtrichen. Der Zu⸗ 
ſchauerraum iſt 27 Meter lang, 31 Meter breit 
und 15,50 Meter hoch. Zuſchauerraum und 
Bühne trennt ein mäßiger Zwiſchenraum (von 
1 Metern Breite), in deſſen Mitte ſich das 
Orcheſter befindet, vertieft, nach vorn verdeckt 
und mit Grün verkleidet, daher für den Zu⸗ 
ſchauer unſichtbar. Einen Vorhang gibt es 
nicht, da das Feſtſpiel keine Zwiſchenakte hat. 
Die Bühne, wenig tiefer gelegen als die 
unterſte Stufe des Zuſchauerraumes, über⸗ 
trifft an Umfang die meiſten ſtädtiſchen Büh⸗ 
nen. Sie iſt vorn an der Proſceniumslinie 
29 Meter breit, nach der Mitte zu 25 Meter, 
im Hintergrund 16 Meter; ihre Tiefe beträgt 
18 Meter. Nach hinten zu wird ſie durch ein 
Gerüſt abgeſchloſſen, das den jeweils durch 
den Dichter geforderten Schauplatz der Hand. 
lung andeutet. Es ſtellt in dieſer Spielzeit 
ein niederſächſiſches Bauernhaus nach der 
Zeichnung des Malers O. Schwindrazheim in 
Hamburg dar. Die natürlichen Seitenkuliſſen 
bildet der Wald in den rechts und links die 
Bühne übergeht, und aus dem die Darſteller 
wie aus dem Hintergrund auftreten. Ueber 
Bühne und Proſpekt weg hat der Zuſchauer 
das breite Bild der Landſchaft beſtändig vor 


Augen. Felswände ſchließen rechts, niedrige 
Blöcke links den Zuſchauerraum völlig ab. 


Zur Rechten ragt der Feuerfelſen — Klippen 
über jähem Abgrund, mit einer vereinzelten 
Kiefer —, der als Träger des Höhenfeuers 
dient und von der Bühne und Zuſchauerraum, 
deſſen äußerſte rechte Ecke ausgenommen, jicht- 
bar iſt. Die Lage des Bergtheaters iſt vor 
dem Winde geſchützt, die Akuſtik jo vortrefflich. 
daß man das leiſeſte, auf der Bühne ge⸗ 
ſprochene Wort auf 92 oberſten Reihe des Zu⸗ 
ſchauerraumes mühelos verſteht. Die Abend⸗ 
ſonne ſteht im Rücken des Zuſchauers. Die 
Ankleideräume für die Schauſpieler liegen in 
geringer Entfernung hinter der Bühne, vom 
Walde verdeckt. 


Vom Eſſen und Trinken. 


Das Eſſen und Trinken iſt oft verglichen 
worden mit dem Heizmaterial, das einer Ma⸗ 
ne zugeführt \ 


N ben ſoll. 2 
ſo weit durchführen, daß man 


Wärmeeinheiten berechnen kann, die 


beſtreiten zu können. Die Wiſſenſchaft ſcheint 
auf Grund ſolcher Erwägungen zu dem 
Schluß gedrängt zu werden, daß die meiſten 
Menſchen zu viel eſſen und daß die Bedürfnis⸗ 


Papft Leo, dieſer geiſtig friſche Greis, 


Sein Leibarzt, Dr. Lapponi, 


in einer Woche genießt. Wenig eſſen, 
ſatz. Er wurde ſchon von dem Phyſiologen 
Cornaro in der erſten Hälfte des 16. Jahr⸗ 
hunderts ausgeſprochen. Dieſer Gelehrte 
hatte ſeine Geſundheit in der Jugend durch 
ein Uebermaß von Genüſſen ruiniert. Dafür 
beſchränkte er von ſeinem 40. Lebensjahre an 
ſeine Nahrung auf 12 Unzen feſter Nährſtoffe 


Schnelligkeiten auf der nordatlantiſchen Fahrt. 
wo bekanntermaßen der internationale Wett⸗ 
bewerb mit großen und ſchnellen Dampfern 
am ſtärkſten iſt, gewährt wiederum der amt⸗ 
liche amerikaniſche Jahresbericht über die Aus. 
landspoſt, welche ſchon im Jahre 1901 einen 
ſolchen Umfang angenommen hatte, daß ihr 
3335 504 019 Gr. Briefe und Druckſachen zur 
Beförderung von den Vereinigten Staaten 
nach Europa en wurden. Hieran jind 
der Norddeutſche Lloyd mit 356 106 635 Gr. 
und Hamburg -Amerika-Linie mit 255 512 941 
Gr. beteiligt, während beiſpielsweiſe auf die 
franzöſiſche Linie Générale Tran atlantique 
nur 79 922 959 Gramm entfallen. Bei den 
Zeitangaben, die für die Beförderungsdauer 
der amerikaniſchen Poſt von Newyork nach 
London oder Paris angeführt ſind, iſt zu be⸗ 
rückſichtigen, daß die engliſchen Schiffe bereits 
in Queenstown ihre Poſt abgeben, und da⸗ 
durch eine Abkürzung von etwa ſieben Stun- 
den gegenüber den deutſchen Schiffen, die 
Plymouth anlaufen, erzielen, daß dagegen die 
Amerikaner über Southampton einen um drei 
Stunden und die Franzoſen nach Havre-Paris 
einen um fünf bis ſechs Stunden längeren 
Weg gegenüber Plymouth haben. Unter den 
Geſellſchaften, welche hinſichtlich der Beförde⸗ 
rungsdauer der amerikaniſchen Poſt unter⸗ 
einander wetteifern, ſteht 1901/02, dank der 
„Kronprinz Wilhelm“ der 
Norddeutſche Lloyd mit nur 160,6 Stunden 
Durchſchnittszeit ſeiner ſämtlichen an der Poſt⸗ 
Dampfer (im Jahre 
vorher 1: 


n ‚Sie i 
tue ieh ge 
die Zahl von Schinken, eine große Schüſſe 


loſigkeit gewiſſer Völker, wie der Chineſen md] ö 
Japaner, als das eigentlich Richtige zu betrach- Fiffig, ſchreibt: Geehrter Herr Rehdaktöhr! 
ten iſt. Jedenfalls weiß man von zahlreichen Ich fühle mir je 
Beiſpielen, in denen ſich eine Perſon trotz Redarionsbrief! Sie ſchreiben mich wegen dic 
ſcheinbar ungenügender Ernährung ſehr wohl Politik ins 
befunden und ein hohes Alter erreicht hat. Schwärmer, was nich is. Ich ſchmeichle mir, 
lebt nich zu ſchwärmen, ſondern ich begeiſt're mir, 

äußerft mäßig: nach den beiden Morgenmeſſen un wie jagt doch ſo'n oller Verſchmacher „Wei; 
nimmt er eine Taſſe Kaffee mit Milch, um ein das Herz voll is, deß fließt die Feder über“, 
Uhr eine Suppe, eine Platte Fleiſch mit Ge- un ich war voll un der lleberfluß in meine 
müſe und Obſt und etwas Rotwein, um 6 Uhr Feder entſchuldigungsbar, 
eine Taſſe Bouillon und ein kleines Glas reaktionär-ſozialiſtiſche Kundgebund in Kot zu 
Rotwein und vor dem Zubettgehen um 10% ziehen, wo jetzt ſchon jo ville politiſches drin 
Uhr noch etwas Bouillon und kaltes Fleiſch. liegt un nich rauskann. Alſo mit die Politik 
} hält dieſe Er⸗ ſoll ich mir nich meer befaſſen, Sie woll'n was 
nährung für nicht hinreichend, allerdings iſt popelleeres haben, was mich angeboren is von 
er ſelbſt ein ſehr ſtarker Eſſer, der ſich an- wegen die Volkstümlichkeit 
heiſchig gemacht hat, in einer ſeiner gewöhn. Vorkommnis. — Jut, ich verſuche mir och in 
lichen Mahlzeiten zu verzehren, was der Papit die Volkstümlichkeit, wo fie jetzt zu finden is 
genieß B um von wejen Verein mit's Königſchießen, un's 

lange zu leben, iſt übrigens kein neuer Grund. Taubenwerfen, un's Vogelſtechen. 


ein Eigelb täglich. 


104 Jahren. Allerdings deuten manche 
moderne phyſiologiſche Unterſuchungen dar- 
auf hin, daß verhältnismäßig wenig Nahrung 
genügt, um die Kräfte und eine gewiſſe 
Arbeitsfähigkeit zu erhalten. Nach Dr. Mau- 
rel, einem Schiffsarzt, der lange in der heißen 
Zone gelebt hat, ſind in den Tropen 21%, Liter 
Milch täglich genügend, um den Menſchen 
geſund zu ernähren. Der Durſt wird als eine 
künſtlich gezüchtete Empfindung hingeſtellt, 
desgleichen der ſtarke Appetit. Regeln, die für 


0 alle Menſchen in gleicher Weiſe gültig find, 


werden ſich freilich nach dieſer Richtung hin 
ſchwer aufitellen laſſen, und die Unternährung 
iſt vielleicht eine ebenſo häufige Erſcheinung, 
wie die Uebernährung. Vermutlich können 
ebenſo viele Menſchen ein übermäßiges Eſſen 
und Trinken auf lange Jahre ohne eine nach⸗ 
haltige Schädigung ihrer Geſundheit und 
ohne Beſchränkung ihrer Lebensdauer er- 
tragen, wie andere eine ungewöhnlich mäßig 
ſcheinende Ernährung. In Newyork hat kürz⸗ 
lich ein Wetteſſen auf Beefſteaks ſtattgefunden. 
Zur großen Ueberraſchung wurde der Cham ⸗ 
pion, auf den zahlreiche Wetten abgeſchloſſen 
waren, durch einen jungen Nebenbuhler ge 
ſchlagen, der in wenigen Minuten 3½ Kilogr. 
verzehrte. Der Champion war eben nicht „in 
Form“, da er doch bei dem vorigen Wett⸗ 
bewerb mit 7 Kilogr. Beefſteaks den erſten 
Preis gewonnen hatte. Ein anderer Ameri- 
kaner hält den Auſternrekord mit 100 Stück 
in der Minute, ein weiterer den Apfelrekord 
mit einem ganzen Faß (nahezu zwei Zentner) 
in einer Woche, ein vierter den Aprikoſenrekord 
von 90 Stück in ſieben Minuten und ein 
fünfter, vielleicht der rätſelhafteſte von allen, 
den Eierrekord mit 50 Stück Eiern in einer 
Stunde. Aus dem Altertum ſind uns manche 
Geſchichten von berühmten Eſſern — eigentlich 
müßte man einen andern Ausdruck gebrau⸗ 
chen — überliefert worden. Phagon ſoll vor 
dem Kaiſer Mare Aurel ein Wildſchwein, 
einen Hammel und 100 Brode verzehrt haben, 
allerdings berichtet der Gewährsmann nicht, 
wie viele Stunden er bei der Tafel blieb. Der 
Marſchall de Villars hatte einen Schweizer, 
der ganz enorm eſſen konnte. Eines Tages 
fragte ihn der Marſchall, wie viele Filets er 
eſſen könne. „O, Monſeigneur“, war die Ant⸗ 
wort, „nicht viel, höchſtens fünf bis ſechs“. 
„Und wieviel Hammelkeulen?“ „Auch nicht 
viel, ſieben bis acht.“ „Und Hummer?“ „O, 
aus Hummern mache ich mir nicht viel, höch⸗ 
tens ein Dutzend.“ „Und Tauben?“ 
„Tauben? 40 oder vielleicht 50, je nach mei⸗ 
nem Appetit.“ „Und Lerchen?“ „Lerchen, 
Monſeigneur, immerfort.“ Vielleicht der 
berühmteſte unter den ſtarken Eſſern war 
Ludwig XIV. Die Prinzeſſin Palatina hat 
ſich dafür verbürgt, daß ſie den König oft 
hintereinander hat eſſen ſehen. 4 Teller ver⸗ 
ſchiedener Suppen, einen ganzen Faſan, ein 
Rebhuhn, eine große Schüſſel Salat, eine 
große Portion Hammel, zwei large S en 

Backwerk und 


„ ein dann noch Früchte und Konfitüren. Aller⸗ 
Menſch in ſeiner Nahrung zu ſich nehmen dings hat Ludwig XIV. nachweislich an ſehr 
muß, um ſeine körperliche und geiſtige Arbeit ernſten Verdauungsſtörungen gelitten. 


8 (Zoff, 3100 
Fiffig bei's Königſchießen. 


Stettin, 5. Juli. 
Unſer Mitarbeiter, der Schneiderlehrling 
jekränkt 


von wejen des 


letzte Bericht en jugendlicher 


un war nich als 


mit's natürliche 


Was Falb 
is, der hat kene Mauſerung ins Wetter prog⸗ 
noscizirt, was der Johannistag war, hat nich 
geregnet und was die Siebenſchläfer ſind, 
haben laſſen die Sonne leichten ohne die 
geringſte Niederſchlägigkeit, das bedeutet bei 
aſtronomiſchen Forſchern Trockenperiode, bei 
die Gaſtwirte inte Zeit und bei die Vereine 


an zweiter Stelle die Hamburg ⸗Amerika-Linie, 
welche ihren Schnelldampfer „Deutſchland“ 
wegen Havarie für längere Zeit außer Dienſt 
ſtellen mußte und welche dadurch in Nachteil 
kam, mit 173,6 Stunden (1901: 171,3). Her⸗ 
vorragend günſtige Reſultate, welche von kei. 
ner anderen ausländiſchen Geſellſchaft erreicht 
worden ſind! Es folgt dann die American 
Line mit 180,7 (182,9) Stunden, demnächſt 
die Cunard-Linie mit 187,1 (188,2), die White 
Star Line mit 193,6 (193,2) und an letzter 
Stelle die Compagnie Générale Trans- 
atlantique mit 204,2 (209,3) Stunden. 
Legt man den Betrachtungen die einzel. 
nen Schiffe zu Grunde, ſo kommt auch hierbei 
die überlegene Leiſtungsfähigkeit der deutſchen 
Schnelldampfer klar zum Ausdruck. Ordnet 
man die Schiffe nach ihrer durchſchnittlichen 
Reiſedauer, jo ergibt ſich folgende Reihenfolge: 
An erſter Stelle ſteht der „Kronprinz Wil⸗ 
helm“ des Norddeutſchen Lloyd mit 149,5 
Stunden (ſchnellſte Reiſe 145,9); mit 153,2. 
Stunden (ſchnellſte Reiſe 147,2 Stunden) | 
folgt die „Deutſchland“ der Samburg-Amerifa- 
Linie und mit 153,7 Stunden (ſchnellſte Reife 
148,9 Stunden) der Bremer „Kaiſer Wilhelm 
der Große“. Erſt in einem recht erheblichen 
Abſtande kommen dann die erſten engliſchen 
Schiffe, welche der Cunard-Linie angehören, 
nämlich die „Lucania“ mit 1695 (166.1) 
Stunden und die „Campania“ mit 1708 
(166,2) Stunden. Der Dampfer „St. Paul“ 


der American Line gebrauchte 173,4 (167,2) 


weit voran. Es folgt! 


Stunden, während die franzöſiſche Geſellſchaft, 
baten Dampfer ſonſt allgemein ‚die, Tangfam- 


— — 


Annahme von Anzeigen Breiteſtr. 41—42 und Kirchplatz 8, 
Vertretung 5 
Deutſchlan 
Invalidendank. Berlin 
Elberf: 


bei Olwigen, was en luſtiger Vereinswirk is 
von wejen die Ufwartung mit Böllerknallen. 
— Allens was in die Familge war, mußte mit, 
was der Meeſter is, der hatte ſeine neie Juppe 
an von wejen die Schützenwürde, die Meeſtern 
ihr Schwarzſeid'nes, was ſchon bei die Hochzeit 


Matroſenkragen 


Sonntag, 5. Juli 1903. 


ds: R. Moſſe, 


Be A In allen größeren Stähten 


in Podejud 


nei war, Frede war mariniert von wejen den 
Mat mit die off'ne Bruſt, un 
Fiffig mußte mit von wejen Lotte, die Jüngſte 
und die Bedürfniſſe ins Futterkober. Üfſehen 
haben wir gemacht, als wir mangs Schiff 
kamen von wejen die Feinheit, was man 
Propprietät nennt, un was die Mageſtät von 
Schützenkönig war mit die Ordens, der gab 
Meeſtern die Hand und uns nickte er jnädi 
zu, als wär's jar ken königlich Geblité ni 
Nu gings los mang die Wellen, mang die 
Engen un mang die Brücken mit's Zollgeld 
nach Podejuch. Was die Muſik machte, war 
och da un Meeſter lies die Lotte nach die Muſik 
of'im Arm hopſen und als fie grade ſpielte 
„Was glänzt da im Wald, ins Sonnenſchein““, 
da gab's erſchte Malhör! de Meeſtern entdeckte 
an Meeſters neier Joppe verdächtige Flecke, 
was die gute Verdauung von Lotten bezeigten, 
das war nu zwar menſchlich, aber Meeſters 
Stimmung war weg von wejen das Lachen 
von die Schützenbrüder und die äſtimierenden 
Redensarten von wejen nich alles Gold ſein 
was jlänzt. Aber die Meeſtern, was ene 
praktiſche Frau is, wiſchte mang die Kajitte 
den Schaden weg, das gar keene Wittrung 
nich verblieb. Nu war'n wir mang die 
Waldhalle, was Olwig in drei Freidenſchüſſe 
ausbringen lies von wejen die Böller mit's 
Geknalle. Was die Frauen von die „Luſt'ge 
Schleife“ waren, das war gleich allens in die 
Kaffeeküche, wo ſie's ſelbſt machen können, und 
die Meeſterin mit die Tüte Kathreiner och un 


ich och mang von wejen das tragen. Als die 
Meeſtern nu ſo bei's Ufbrühen mit die 


Stoppke'n diſchkutiert übers ſchäbige Kleid von 
die Piefke'n, tauſche ich in die Geſchwindigkeit 
die — — braunen Kannen, was man Bunz: 
lichſche nennt, um, un die Stoppke'n zieht mit 
dem Kathreiner ab un ich mit Stoppken' 


Mokkabrühe. Nu kam das and're Mahlör: 
Frede was ſchon happrich von wejen den 


Kaffee war, ſtürzt an den Tiſch, un wie er zu- 
greift, kommt ſeine Ungeſchicklichkeit und — 
Pautz liegt die große Braune um und die Flut 
mit das Mokkaduft rinnt über's Schwarz. 
ſeid ne von der Meeſtern. Nu die Olle uff 
Freden los, ſie holt kraftvoll aus, aber Frede 
is ſchlau und duckt ſich un den Schlag von die 
Meeſtern kriegt die Stoppke'n grad ins Geſicht, 
was gekommen war von wejen den verwechſel⸗ 
ten Kathreiner. Nu gings los, die Stoppken 
of die Meeſtern, die kreiſcht, Meeſter kommt zu 
Zilfe of die Stoppke'n, der Schützenkönig mit 
die Orden dazwiſchen mang, der Wagen mit 
die Lotte fällt um, die kreiſcht mit, un was die 1 
Muſik is, die ſpielte „So leben wir“. Mir 
nimmt der Meeſter beim Kragen von wejen 
die Nichuffpaſſenheit, ich krieg die Püffe un die 
Andern een'gen ſich wieder, was man Kartell 
zennt un feiern bei die neie große Br e 
Verſöhntſein. Nu wird getrompetet, was 
Zeichen vor's Schießen um den König is, wo 
ich zu's Zeigen mang die Scheiben muß. Was 
die von die „luſtige Schleife“ ſind, verpuffen 
as Pulver wie toll, aber immer rin in' 
Sand mit die Kugels, Knöpfe find nich! 


ſeidene mit 
fürſchtlich, ſie war freindlich zu allens, was 
man Hofgunſcht nennen tut, von wegen die 
Königswürde. Aber ſchwer iſt die Laſt von die 
Krone. Meeſter vertrug's nich, beis Abmar⸗ 
ſchiren, ſtützten ihn zwee von die „Luft le. 


Schleife“ un Fiffig ſchob, der Meeſter gröh 
„En Schütz bin ich,“ aber was der Könige 


La 


ſten waren, mit ihrem neuen Dampfer „La 
Savoie“ mit 178,1 (173,0) Stunden den Eng 
ländern und Amerikanern gegenüber echt 
günſtig daſteht, wenn man den längeren Weg 
der franzöſiſchen Dampfer in Betracht zieht. 
Um das Bild über die Leiſtungen der einzel. 
nen Geſellſchaften vollſtändig zu machen, darf 
man nicht außer acht laſſen, daß inzwiſchen die 
deutſchen Schnelldampfer durch die Einſtellung 
des „Kaiſer Wilhelm II.“ vermehrt ſind und 
daß in dem Beobachtungsjahr, auf welches ſich 
obige Angaben beziehen, gerade während der 
günſtigſten Jahreszeit die „Deutſchland“ außer 
Betrieb geſetzt werden mußte, ſowie daß der 
deutſche Schnelldampfer „Kaiſer Friedrich“ der 8 
Schichau⸗Werft, welcher bereits früher mit den 
angeführten Dampfern um die Wette gelaufen 
iſt, ſeit zwei Jahren außer Dienſt iſt und für 
85 REIT: Fahrt eine wertvolle Reſerve 
ildet. a 5 
Die beſte Anerkennung für die Schnellig⸗ 
keit und Größe der deutſchen Schiffe, welche ſie 
mit bequemer Einrichtung, guter Führung und 
Verwaltung verbinden, bildet die ſtetige Zu⸗ 
nahme der jährlich beförderten Fahrgäſte 
deren ſich die deutſchen Geſellſchaften zu er⸗ 
freuen haben. So erhöhte der Norddeutſche 
Lloyd die Zahl ſeiner Paſſagiere 1902 von 
305 000 auf 335 000 und die Ham! 
Amerika-Linie von 211000. auf 261 
Ebenſo behaupteten die beiden Geſellſcht 
bei der Zahl der Paſſagiere, welche in 
york von Ueberſee aus gelandet wurden, 
alten Vorrang; auch hier ſtieg die 
214 62² auf 258 150. S 
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ſchütze egentlich war, das ſaß in die Ede und 
wer lachte, das war 5 
Hans Fiffig. 


Die Wahrheit des Berichts beſcheinigt 
R. O. K. 


Kunſt und Literatur. 

Im Verlage von J. G. Cotta's Buchhand⸗ 
Ds: Nachfolger in Stuttgart iſt bereits in 
4. Auflage ein Roman „Die Geſchwiſter“ 
von Hugo Bertſch erſchienen, welcher nicht 
nur wegen ſeines Inhalts, ſondern auch wegen 
feines Verfaſſers das größte Intereſſe verdient. 
Hugo Bertſch iſt ein deutſcher Fabrikarbeiter 
in Brooklyn⸗Newyork, hat nur eine Schwarz⸗ 
walder Dorfſchule beſucht, aber in ſeinen freien 
Stunden viel geleſen, bis er den Mut hatte, 
ſelbſt ein Schauſpiel zu ſchreiben. In Adolf 


Wilbrandt fand derſelbe einen wohlwollenden 
Ratgeber und dieſer hat auch zu „Die Ge- 
ſchwiſter“ ein Vorwort geſchrieben und iſt es 
wohl die beſte Empfehlung für das Buch, 
wenn wir hervorheben, was Wilbrandt dar⸗ 


Zur Selbſibereitung des 
gefündeften Tafel: 
Einmache⸗Eſſig. 


Man verlange und nehme nur die ſeit 1875 
beſtbewährte 


* 4 
Elb's Effig-Eifenz. 
— ——— 
Drigmalflacons zu 10 Literfl. Tafel⸗Eſſig. 
naturel oder weinfarbig, 4 % . 
In Stettin echt zu haben bei: 
Richard Albrecht, 
Franz t, 
Rich. Ludwig Behm & Co., 
Arthur Bonkowski, 


und 


Hugo Gortatowski, 

Emil Henschel, 

Kaiser Wilhelm-Drogerie, 
Kaiſer⸗Wilhelmſtr. 90, 

F. W. Mayer. 

Hans Meyer, f 

Max Moeoke's Wwo., 

Faul Müller, 

Neustadt-Drogerie, Lindenſtr. 10, 

Theodor Pee, 

Gebr. Schönfeldt, 

Otto Schönmann. 


M 


beliebige Poſten Normalmaaß, roth, klink⸗ 
hart gebrannt, giebt billigſt ab 


Dampfziegelwerk Wildberg 
bei Coſſebaude (Elbthal). 
Specialltät: 


Braun's 
Schurwollener Socken, 


filz: und krimpffrei, angenehm im Tragen, iſt 


höchſt empfehlenswert für 
1 2 — 
Schweißfüße. 
Per Dutzend nur Mark 12,00 verſendet unter 
Nachnahme 
© A. Braun, Düſſeldorf, Bethelſtr. 95. 
Bei Abnahme von 2 Did. poſtfrei. 


Iranko jeder Bahnstation kosten 50 Mtr. 
— 1 Mtr. breites — bestes, verzinktes Draht- 


geflecht zur Anfertigung von gartenzäunen, 
7 * 


4 


r alle Sorten 


Hühnerhöfen. 1 Aber a 
u. Gebrauchs- 


Geflecht u. Draht Preisliste No. 


anleitung gratis von 
J. Rustein, Drahtgefischtfabr. Ruhrort. 


und Lederwaren. 


Glasbilder, 
Cabinetformat, ſchon von 50 Pfeunig an. 
Glasbilder, 
Niſitformat, ſchon von 25 Pfennig an. 8 
8 N ingbilder, f 
Cabinetformat, ſchon von 50 Pfennig an, 
ſehr hübſche neueſte Muſter, beſonders 
auch für Einſegnungsgeſchenke. 
Ringbhilder 
Bifitformat, ſchon von 25 Pfeunig an, 
große Auswahl, beſonders auch für Ein⸗ 
{ ſegnungsgeſchenke. 
Fhotographien, Bilder eto. 
a nad) den berühmteſten Kunſtwerken bes 
deutendſter Meiſter, größte Auswahl. 
Rahmen, 
Viſitformat, Jinkguß, von 28 Pfennig an 
i Rahmen, 
h Cabinetformat, Zinkguß v. 45 Pfennig an. 
Rahmen, 5 
echte Bronte, Viſitformat, v. 50 Pfeunig an. < 
Rahmen, echte Bronce, Gabinetfornat, 
f von 85 Pfennig an. 
) Rahmen, echte Bronce, Boudolr⸗, Pros N 
C menade⸗ und Prinzeßformat. 
e Moraſtänder, Viſitformat, v. 8 Pfennig au. 
desgl. desgl. Cabinetformat v. 15 Pfennig an. 
Mignonrahmen, Paſtellbilder, etc. etc. 4 
empfiehlt: 


. Grassmann, 


Ne uf 


über ſchreibt. derſelbe jagt: Ich habe die 
Freude, meinen Landsleuten ein Buch zu über⸗ 
geben, das, ſo recht aus der Tiefe unſerer 
Volkskraft base ee eine merkwür⸗ 
dige, herzbewegende Erſcheinung und in ge⸗ 
wiſſem Sinne etwas Einziges iſt. Wilbrandt 
gibt dann ein Bild der geiſtigen Entwickelung 
Bertſch's und ſagt in Beziehung auf das Buch: 
Und wenn ſich der Leſer mit gelaſſener, nicht 
ſtoffhungriger Sammlung an den Tiſch feines 
Gaſtgebers ſetzt, ſo wird er ſtaunen, denk ich, 
was dieſer Fabrikarbeiter aus Brooklyn ihm 
auftiſcht: wie viel Beredtſamkeit, Geiſt, Satire, 
Stimmung, Humor, Tiefſinn, Phantaſie. 
Gregor Samarow, der Verfaſſer viel⸗ 
ıelefener Romane, wie „Um Scepter und 
Kronen“, „Die Saxoboruſſen“, iſt auch, wie 
jetzt bekannt gegeben wird, der Autor des 
irſprünglich anonym veröffentlichten hiſtori⸗ 
ſchen Romans: „Das Erbe Kaiſer Wil⸗ 
helms J.“ (Breslau, Schleſiſche Verlags⸗ 
Anſtalt v. S. Schottländer). Von dieſem groß 
angelegten Werke, das die Gegenwart als das 


an hüte sich vor Nachahmungen 
7 Fat 


Zeitalter Wilhelms II. in lebendigen, hiſtori⸗ 
ſchen, in den Rahmen einer feſſelnden, aben⸗ 
teuerreichen Handlung gefaßten Bildern 
widerſpiegelt, iſt nun, nach dem mit großem 
Intereſſe aufgenommenen, erſten Bande: „Die 
gelbe Gefahr“, der zweite unter dem Titel 
„Der Sieg in China“ (geheftet 3 Mark, gebd 
4 Mark) herausgekommen. Er verſetzt uns, 
wie der Titel verrät, in die Zeit und auf den 
Schauplatz der Chinawirren und verflicht in 
feſſelnder Weiſe die mit packender Anſchaulich⸗ 
keit dargeſtellten hiſtoriſchen Ereigniſſe mit der 
ſpannend erfundenen Handlung. Es iſt zu er⸗ 
warten, daß nach Lüftung des Geheimniſſes, 
das den Urſprung des Romans verhüllte, und 
nach Bekanntgabe des Autornamens das leb⸗ 
hafte Intereſſe, mit welchem das Werk beim 
Erſcheinen des erſten Bandes begrüßt worden 
iſt, noch eine Steigerung erfahren wird. Der 
dritte (Schluß⸗) Band „Wieder daheim“ ge⸗ 
langt in kurzem zur Ausgabe. 
Wechſel⸗Lehre für Gewerbe, 
Handel und Landwirtſchaft nennt 


Loeflunds Präparate 


Reines concentrirtes 


Malz - Extract 


Diaeteticum bei Husten 


Katarrh, Influenza. 


Leberthran - Emulsion 


(mit Malz-Extract) 


speciell für tuberculöse Kran 


ke und serofulöse Kinder, 


Milchzucker 


(chem. rein nach Prof. von Soxhlet’s Verfahren) 
als beste Säuglingsnahrung ärztlich allgemein anerkannt, 


Derselbe auch mit Nährsalzen. 


- Milchzw 


ieback 


zu Kraftsuppen für zarte, rachitische, schwer zahnende 
Kinder. 


Malz - Suppen- Extract 


tür magendarmkranke Säuglinge (bis 80%, geheilt). 


In Apotheken und Drogerien, e 


n gros von der Pabrik von 


Ed. Loeflund & Co., Grunbach bei Stuttgart. 


empfehlensich selbst 


re 


— u a ah . er lit Sa a ein 


44 Sandsteinziegeleien 
wurden mit meinen Maschinen und Apparaten bereits eingerichtet. 


Nach dem neuen patentierten Verfahren kann man die 
besten, erstklassigen Mauersteine. Dachsteine und Formstücke 
aller Art aus gewöhnlichens;Sand und mit einem geringen Kalk- 


zusatz zum 


herstellen. 


garantierten Nelbstkostenpreise 


von * 


6.00 M. für das Tausend Mauersteine 


Die Steine sind guten, gebrannten Lehmziegeln 


überlegen und werden für Staatsbauten gern verwendet. 


Sichere hundertprozentie Kapitalsanlage! 


Hochlohnende Verwertung von Wiesen- oder Mergelkalk! 


Das Ausführungsrecht w 


ird für einzelne Kreise oder 


sonst abgegrenzte Bezirke vergeben. 


F. Kommi 


zur Bevorſtehenden Jagdſaiſon: 

Büchsflinten zu Ml. 82,— 

Hahn - Drillinge, gewöh 
do beſſer 


Ich ofſeriere 
do. 


Selbitipa 


do. 
Mechanifche Gewebrfabrif : 


Nur Suhl had das 


federleicht 
Selbst-Spanner-Drillinge, 
Pürsch-Büchsen, Modell 08, 


Vertreter überall geſucht. Wiederverkäufer wollen ſich als ſolche ausweiſen. 
der Preisliſte auf Verlangen. ss : 


IK, Elbing. 


Beste 


BE Gewehren. — 


nlich, von Mt. 110, — an, 


„ „ 1M an 
. b 140 an 
„ „ 190.— an, 
. * 180,— an, 
nner, „ „ 50,.— an. a 
il Kerner, Suhl i. Thür. 


ſich eine empfehlenswerte Broſchüre, welche in 
zweiter Auflage in Wilhelm Hartmann's Ver⸗ 
lag, Berlin G. 27, erſchienen und für den 
Preis von 50 Pfg., gebd. 80 Pfg., erhältlich 
iſt. Die Broſchüre ſtellt ſich die Aufgabe, He. 
ſonders die Handwerker und Geſchäftsleute, 
ſowie die Landwirte mit dem Weſen und der 
Bedeutung des Wechſels bekannt zu machen; 
ſie weiſt aber auch auf die große Gefahr hin, 
in welche ſich derjenige begibt, der ſich mit dem 
Ausſchreihen oder mit der Annahme von Wech 
ſeln einläßt, ohne die Gefährlichkeit des 
Wechſelverkehrs zu kennen. 


Praktiſches für den Haushalt. 

Gegen verſtopfte Naſen iſt ener⸗ 
giſches Kauen das beſte Mittel. Es empfiehlt 
ſich etwas Hartes, entweder hartes Brot, Jo- 
hannisbrot, Dörrobſt oder einen Kork in den 
Mund zu nehmen. Bekanntlich wird durch 
das Kauen die Speichelabſonderung befördert; 
ebenſo löſt ſich auch der Naſenſchleim. Dieſe 
Methode iſt beſonders für jene geeignet, die 


Waſſeranwendungen, Naſenbäder d 
nicht gebrauchen wollen. 3 
Reinigen von ledernen Hand⸗ 
ſch u hen. Waſchlederne Handenberg 
man am beſten, wenn man fie anzieht und in 
lauem Waſſer wäſcht, in welches man Eidotter 
jequirlt hat. Man ſpült fie gut ab und hängt 
ie zum Trocknen auf, zieht ſie aber noch ein⸗ 
mal über die Hände, ehe ſie ganz trocken ſind. 

Gegen Atemnot bringe man zur An⸗ 
wendung 3 Mal in der Woche Abends einen 
18 Grad Hals. und 2) Grad Leibwickel und 
3 Mal einen 20 Grad Bruſtwickel und. feuchte 
(18 Grad) baumwollene Strümpfe, über die 
zwei Paar wollene anzuziehen ſind. Nach Alb⸗ 
nahme der Wickel iſt eine 18 Grad Bein. und 
Halswaſchung und Morgens eine 20 Grad 
Waſchung des Rumpfes und der Arme vorzu⸗ 
nehmen. Oefter während des Tages ſind am 
geöffneten Fenſter oder im Freien Tiefatmun⸗ 
gen anzuſtellen. Eine vegetariſche Koſt würde 
ſehr nützlich ſein. 


iros 


ser Schuhwa 


aren- 


häumungs-Ausverkaufl 

Hämmtliche Damen-, Herren- und 
Kinderſtiefel, ferner Strandſchuhe, 
Sandalen, Lawn-Tennis-, Radfahr- 


und Sportſchuhe 
wegen Umzuges 


ſollen ſchuellſtens 
zu jedem nur 


annehmbaren Preiſe ausverkauft 


werden. 


(Vom 15. September 


Gerin & Cüln 


Breiteſtraße 52, Ecke Papenſtraße. 


ab befindet ſich unser 


Geſchaͤftslokal Breiteſtraße Nr. 21). 


— 


Telegramm-Adresse: 
Maschinenfabrik Hille 


Sauggas- 


Gas-, Spiritus-, Benzin- 


Passt auf jede Nase, 


Optische 


Walter Kusanke, 


Fernſprecher 576. Haltestelle 


in einzig daſtehender reicher Au 


Grabgitter in Guß 


in den neueſten Mu 


! . 
— — — 


 Touristenhemden 


in großer Auswahl empfehlen wir zu bedeutend herabgeſetzten Prelſen. 


Stropp & Vogler, 
Königsplatz A, im Haufe der Muſikaltenhandlung 
von Ernst Simon. 


Akt.-Ges. Dresdner 


vorm. Moritz Hille 


Unerreicht billiger Betrieb: ; 


und Petroleum-MHotoren, Spiritus-, Be 


zin, Petroleum-Loeomobilen 
Verkaufsstelle: Berlin Sw., 


drückt nicht, keine wunde Nase 
Form.’ Ersatz für Kautschük-Kneifer, jedoch kein Rändersp 


Stettin, Para 
's Institut, fü 
Ausprobieren von Augenrläsern kostenlos 


En II Ahornm, 
Steinmeh⸗Meiſter, Stettin⸗Grünhof, Nemitzerſtraße 188k. 


Grabden 


swahl, in den gangbaren Granit⸗ 
Obelisken, Kreuze und Hügelſteine in feinſtem ſchwarz ſchw. Granit. 


und Schmiedeeijen F 


ftern zu billigſten Fabritpreiſen. 


Gitterschwellen und 


ger Grofe Auswahl gebührenfreie r Deukmäler u 


Amen dat und Elektrotechnikerschule 


— nen —— 


A 


Gasmotoren-Rabrik — 


Dresden-A 


Nossenerstrasse 38 


empfiehlt ihre anerkannt vor- 


züglichen 
Anlagen, 


amd Locomutl ten 
Besselstrasse 7. 


Preis mit Juk. 
Gläsern 900 
„ vom Kneiferdruck, eleganteste 
mengen, federleicht. D. N. B. . 164 280. 
int z 28, Ferusprecher 3124. 
dehis fers entspr. Brilten etc. 
Brilleugluser 0.30 Mark. 


der elektriſchen Straßenbahn. 
kRmäfer 


— 
und Marmor-Arten, beſonders 


Fundamente. 


krorariat. 


me durch das 


ur 


